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euesyr aus fremden
/Armeen.

Rußlands freue Kampfgefährten

Von Waldemar Kunz, Bern

Im vorrevolutionären Rußland war das Eisen-
bahnnetz verhältnismäßig sehr weitmaschig. Auf
die gleiche Fläche Land entfiel damals nur ein
geringer Teil der Streckenlänge, die in Deutsch-
land bestand. Das Zarenreich umfaßte im Jahre
1910 insgesamt 22 430 000 Quadratkilometer,
was einen Sechstel des Festlandes unseres Pia-
neten darstellt. Sein Schienenstrang — vielfach
nur einspurig, wie seltsamerweise die für den
Fernen Osten strategisch so außerordentlich
wichtige Transsibirische Eisenbahn — wies in-
dessen eine Länge von nur 67 810 Kilometer
auf. Im Gegensatz dazu verfügte Deutschland
bei einem Flächeninhalt von 540 770 Quadrat-
kilometer im gleichen Zeitpunkt über 58 537
Kilometer vollspurige Eisenbahnlinien. Dem ist
in bezug auf Rußland auch in der Gegenwart
nicht wesentlich anders. In seinen Betrachtun-
gen über eine rationelle Ausnutzung der Trans-
portkapazität für Menschen und Güter auf
weite Distanzen bringt das Verkehrsministerium
der UdSSR den rückständigen Ausbau von
Eisenbahnen unmittelbar mit dem ersten Welt-
krieg, der anschließenden Revolution mit ihren
langen Nachwirkungen sowie mit dem zweiten
Weltkrieg in kausalen Zusammenhang. Es
kommt dabei zur Schlußfolgerung, daß das in-
zwischen so mächtig aufgekommene Flugwesen
die Bedeutung aller anderen Verkehrsmittel
weitgehend illusorisch gemacht habe. Eine sol-
che Interpretation der Dinge mag — allgemein
gesehen — wohl glaubwürdig erscheinen, vor-
ausgesetzt, daß militärisch-strategische Kompo-
nenten grundsätzlich den Verkehrsrücksichten
hintangestellt werden dürfen. In Rußland ist
jedoch gerade das Gegenteil der Fall, wo
dauernd eine große Furcht vor fremden Inva-
sionen besteht und deren Abwehr, d. h. der
Landesverteidigung, größte Aufmerksamkeit ge-
schenkt wird. Truppenmassen und Heeresgut
lassen sich nicht ausschließlich in der Luft zum
Einsatz heranschaffen! Gewisse sowjetische, dem
Ausland zugängliche Bekanntmachungen — wie
auch diese verkehrspolitische — sind aus zweck-
gebundenen Gründen konsequent irreführend,
auf die der Westen eben hereinfallen soll. Dem
Stillstand der Eisenbahnbauten liegen dort ganz
andere Überlegungen zugrunde: Der für das
Riesenland so überaus kurze Schienenstrang
bildet paradoxerweise ein wichtiges Glied in
der Kette der militärischen Landesverteidigung.

Einer zweckmäßigen Ausnutzung des Eisen-
bahnverkehrs in Rußland stand seit jeher und
steht auch heute noch der große Mangel an
Landstraßen im Wege, die fast überall in heil-
losem Zustande sind. Vor allem mangelt es an
Ausfallverkehrsadern aus den Industrie- und
Bevölkerungszentren. Am schlimmsten ist es
mit den typisch russischen, sogenannten Lehm-
Straßen bestellt, von deren Existenz ein West-
europäer sich kaum einen richtigen Begriff
machen kann. Der ganze Straßenkörper besteht
aus Erdreich — im Süden des Landes aus
Schwarzerde, im Norden aus Lehm —, so wie
ihn die Natur geschaffen hat. Bei trockenem
Wetter entwickelt sich eine entsetzliche Staub-
plage, und wenn es regnet, versinken Pferde-
gespann und Motorfahrzeuge in knietiefem
Schlamm. Außerdem gefährden zahllose Schlag-
löcher den Verkehr. Aber niemand nimmt An-
stoß an den primitiven Straßenverhältnissen, am
allerwenigsten das zuständige Ministerium.
Selbstverständlich gibt es in Rußland auch gute
Autostraßen, wie zum Beispiel die Chaussee
Moskau—Minsk, welcher die Bedeutung einer
Magistrale zukommt und auf der im Sommer
1941 der deutsche Vormarsch gegen das Herz
Rußlands erfolgte, ferner die Sonderstraßen
Moskau—Leningrad und Moskau—Sagorsk, um
der Kürze halber nur diese drei zu nennen.
Aber die Anzahl der mit Autovehikeln befahr-
baren Straßen ist im Vergleich zum gewaltigen
Übergewicht der Lehmstraßen verschwindend
klein.

Wie aus der Sowjetpresse hervorgeht und die
beim Kreml akkreditierten westeuropäischen
Zeitungsberichterstatter fortwährend zu melden
wissen, ist die allgemeine Bautätigkeit in Ruß-
land außerordentlich rege. So wurde der be-
kannte Moskwa-Wolga-Kanal gebaut, der die
sowjetische Hauptstadt mit den Weltmeeren
verbindet. Ein anderer, weit längerer Kanal

Bundesrat Victor Ruffy

Afwr wäft/"e«d e/Vzes e/Tzzzgew /öftres war
es dem JFaa<i//ä7zäe/- Bw/idesra/ Fzc/or 7?w//y
vergönn/, an der Spftze des Mdddrdepnr/e-
wen/s zw s/eften. 7n d/'esem einen /aftr 7569
fta//e er noeft /cawm d/e Mög//cft/ced ge-
ftaft/, en/scfte/denden L/Tz/Zw/I aw/ wnsere
Mz7z7ä/7?o/z7z/c zw neft/nen. Zwar war es zftm

ge/wngen, e/n wnges/cft/s der Kn'egsge/wftr
erftöft/es M/7/7drftz/dge/ /är 7570 zn dezz ezd-
genösszseften 7?d7en dwrcftzwftrz'ngen; after
am 25. Dezemfter desse/ften /aftres erez7/e
zftn p/ö/z/zcft der Tod, zzacftdem er fterez7s
/zzr das näefts/e /a/zr zw/n 7?z/ndespräsz'den-
/en gewaft/Z worden war.

Bzz//y war Bürger von Lw/ry; er wwrde
an/ 75. /arzziar 7525 a/s Soft/z e/nes Ger-
ftere/ftes/7zers geftoren. Nacft /wrzs/zseften
5/zzd/en zn Lawsanne wnd 7/ezde/fterg wzr/c/e
er vorers/ a/s zlnwa// wnd wwrde sefton m/7
25 /aftre/z zns Ka/z/o/lsgerzcft/ se/nes 7/ez-
ma//can/ons gewäft//. Zeftn /aftre spö/er ge-
/ang/e er zn den ZVa/zona/ra/, wnd 7562 /ra/
er zn den waad//ändzseften S/aa/sra/ e/'n.
Bevor Rw//y im /aftr 7567 im /4//er von
ers/ 44 /aftre/z in den Bw/zdesra/ gewäft//
wwrde, wzr/c/e er nocft /ewrze Ze/7 a/s Bwn-
desrzeft/er; er fta/ zw/e/z/ dem ofters/en Ge-
rieft/ wnseres Landes a/s TYà'siden/ ged/'e/z/.

Den Bonderftwnds/crieg macft/e Bzz//y a/s
7/n/er/ew/nan/ m/7; er is/ awcft spö/er nieft/
after diesen ra/7z7ämcft<?w Grad ftinawsge-
/ang/.

Der wnerwar/e/ p/ö/z/icfte Tod dieses fte-
gaft/en /wris/en and ftervorrage/zden Magi-
s/ra/en, der in einer wfteraws s/ei/en Law/-
ftaftn in die ftöefts/en Tm/er unseres Landes
azz/ges/iegen war, /ös/e in der ganzen
Beftweiz gro/ie Bes/ürzwwg az/s; nanzen/iicft
in seiner waad//dndiseften 77eima/ fterrscft/e
gro/Je Trawer am den ftedezz/enden 5/aa/s-

führt zum Bjeloje Morje (Weißes Meer). Eine
dritte Seestraße wurde zwischen den beiden
Strömen Don und Wolga dem Schiffsverkehr
übergeben. Schließlich sei auch das gigantische
Elektrizitätswerk Dnjeprostroj erwähnt, durch
das die Kräfte des gleichnamigen Stroms dem
Lande dienstbar gemacht werden konnten.
Neue Städte, Siedlungen, Kraftwerke, Fabriken,
Wolkenkratzer und Erstklaßhotels schießen wie
Pilze nach einem warmen Regen aus dem Bo-
den. Nur die Eisenbahnen und Lehmstraßen
bleiben unsaniert, bei ihnen scheint die Zeit
stillzustehen. Warum eigentlich?

Die Geschichte lehrt, daß Rußland sich in
allen Kriegen die Mittel zunutze machte, wel-
che ihm von der Natur verliehen wurden. Seine
geographische Lage gestattet es, stets mit Rük-
kendeckung zu fechten. Das euro-asiatische
Hinterland mit seiner ungeheuren Flächenaus-
dehnung bietet notfalls beliebige Ausweichmög-
lichkeiten. «Der Raum ist eine Macht», schreibt
von Clausewitz in seinen «Hinterlassenen Wer-
ken über Krieg und Kriegführung». Die un-
wirtlichen Steppen und Tundren sowie der
überaus strenge Winter sind nie versagende
Komparsen der russischen Heeresleitung. Hinzu
kommt die Taktik der «verbrannten Erde»,
und endlich wird die totale Landesverteidigung
seit uralten Zeiten immer wieder von den
schlechten Verkehrsverhältnissen kräftig sekun-
diert. Nebenbei sei bemerkt, daß die Spurbreite
der russischen Eisenbahnen mit derjenigen
Westeuropas nicht übereinstimmt, was auch
nicht von ungefähr kommen dürfte. Alle diese
Faktoren sind getreue, nicht zu unterschätzende
Kampfgefährten Rußlands. Den Vormarsch des
Gegners lähmen, alles systematisch zerstören,
was ihm nützlich sein könnte, und ihn dann
mit Beistand der mörderischen klimatischen
Bedingungen vernichten, war eh und je ein her-
vorragendes Charakteristikum der russischen
Verteidigungstaktik. Sie ist ein nicht wegzu-
denkender Bestandteil der langen kriegswissen-
schaftlichen Erfahrungen und hatte bis jetzt
noch immer Erfolg.

So brach Karl XII. von Schweden mit 33 000
Mann, zu denen später noch ein weiteres Heer
von 18 000 Mann stoßen sollte, 1708 gegen
Rußland auf, um es zu züchtigen. Sein genialer
Gegenspieler, Peter I. der Große, zwang ihm
von Anfang an das Gesetz des Handelns auf,
indem er zurückwich und hinter sich alles zer-
störte. Unter furchtbaren Entbehrungen (denn
zu dem Mangel an Lebensmitteln gesellte sich
klirrender Frost) brachte der Schwedenkönig
sein Heer bis auf 400 Kilometer an Moskau
heran. Von dort bog er nach Süden ab, wo er
bessere Lebensbedingungen für seine Truppen
zu finden hoffte. Peter I. folgte ihm auf dem

Fuße. Am 8. Juli 1709 entschied sich vor den
Toren Poltawas das Schicksal Schwedens, das
durch eine vernichtende Niederlage seine Groß-
machtstellung endgültig einbüßte.

Ein weiteres Beispiel: Am 7. September 1812
schlug Napoleon I. die Russen unter Kutusow
entscheidend bei Borodino. Der Weg nach
Moskau stand ihm offen. Dort wollte er über-
wintern und folgenden Jahres den Krieg sieg-
reich zu Ende führen. Aber es kam anders. Die
Russen legten Moskau bedenkenlos in Schutt
und Asche, worauf die Tragödie des napoleoni-
sehen Heeres begann. Am 18. Oktober gleichen
Jahres verließ es — noch im Vollbesitz seiner
Schlagkraft — das verödete Moskau und trat
durch Eis und Schnee den Todesmarsch nach
dem Westen an. Nur kleine Reste davon über-
schritten vom 26. bis 29. November unter dem
Schutze der Schweizer Regimenter die Beresina.

Genau 130 Jahre später ging es Hitler ähn-
lieh. Wie Napoleon I., trieb auch er die Rus-
sen anfänglich nur so vor sich her, 1941 bis
vor Moskau und 1942 bis an die Wolga hinun-
ter. Dann kam «General Winter» den Russen
zu Hilfe. Es rasten die Schneestürme bei tiefer
Temperatur über die weiten Steppen um Stalin-
grad, störten den Nachschub und brachen die
Kampfkraft der deutschen 6. Armee vollends.
Dies war der Wendepunkt zum Sieg der Roten
Armee über die deutsche Wehrmacht. Ihr
Glücksstern stieg in gleichem Maße wie der-
jenige der Invasoren sank und schließlich am
westlichen Horizont verschwand.

Mobilmachungsfeier der Geb.Br. 11,
4. Okiober 1959

Alle Wehrmänner der Geb.Br. 11, die in
den Jahren 1939 bis 1945 Aktivdienst ge-
leistet haben, und jüngere Angehörige der
Geb.Br. 11 (Gz.Br. 11) sind zur Teilnahme
an der in Brig und auf dem Simplon statt-
findenden Wehrkundgebung eingeladen. —
Die Feier findet in Zivil statt, doch ist das
Tragen der Uniform gestattet.

Die erste Anmeldung mit genauer Adresse
hat bis zum 20. August zu erfolgen. Melde-
stellen: Für Berner Truppen: Mobilmachungs-
feier Geb.Br. 11, Transitpostfach 1143, Bern;
für Walliser Truppen: Adj.Uof. Paul Mül-
1er, Sitten, Av. St-François.

Den Angemeldeten wird ein Anmelde-
formular mit allen erforderlichen Angaben
betreffend Programm, Einzahlung usw. zu-
gestellt.
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